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11

Vorwort

«Wege entstehen, indem wir sie gehen», war der Leitgedanke den ich im Buch 
«Aktivierung im Heim», geschrieben vor 16 Jahren, formuliert habe. Das Anliegen 
von damals war, einige grundlegende Gedanken und Anstöße zum Thema «Akti-
vierung im Langzeitbereich» zu geben. Obwohl sich seither vieles getan und ver-
ändert hat, sind die Grundanliegen dieselben geblieben: den Menschen in seiner 
Ganzheit zu sehen, seine Würde und bestmögliche Lebensqualität zu wahren.

Wir leben in einer zunehmend spezialisierten Welt, sind umgeben von Spezia-
listinnen und Spezialisten. Jedes Fachgebiet gliedert sich nochmals in verschie-
dene Teilgebiete auf, weist auf seine «spezifische» Arbeit hin und grenzt sich von 
den andern ab. Solche Abgrenzungsbemühungen stellen nicht den Menschen ins 
Zentrum, sondern entstehen aus dem Bedürfnis, sich und seinen Beruf zu positio-
nieren. Die Arbeit mit langzeiterkrankten Menschen erfordert den Blick auf den 
ganzen Menschen und fordert ein integratives Berufsverständnis, weil die wenigs-
ten Bedürfnisse allein mit spezialisierten Einheiten «therapiert» und «trainiert» 
werden können. Ohne das Erkennen der Ressourcen der zu betreuenden Men-
schen und ohne aktivierende und alltagsgestaltende Interventionen kann heute im 
Langzeitbereich nicht mehr gepflegt werden. Von den Pflegenden verlangt dies, 
dass sie ihre defizitorientierten Denkgewohnheiten aufgeben und ihr Pflegever-
ständnis um den Faktor psychosoziale Pflege erweitern.

Das Gedankengut der Integrativen Aktivierenden Alltagsgestaltung (IAA) entwi-
ckelte sich nicht aus einer Idee, sondern aus der intensiven Reflexion während 
langjähriger praktischer Arbeit in vielen verschiedenen Institutionen für langzei-
terkrankte alte Menschen. Dass in diesen Institutionen immer mehr Menschen 
mit demenziellen Erkrankungen leben, verstärkt den Druck auf die Institutionen 
und ihre Strukturen. Aber auch ihre Angestellten und die Vorstellungen ihrer 
Arbeitsgestaltung geraten dabei unter Druck.

Im Zusammenhang mit pflegebedürftigen alten Menschen ist viel davon die Rede, 
ihre Würde zu wahren. Es wird viel diskutiert und auch in ethischen Richtlinien 
festgehalten. Das ist von hohem Wert, nur, es ist damit erst in den Köpfen, aber 
noch nicht in der Praxis angewandtes Wissen. Geht es um die Umsetzung, so ist 
festzustellen, dass Würde noch kaum mit konkreten Vorstellungen verbunden ist. 
Damit Würde gewahrt werden kann, braucht es nicht allein das Wissen, es braucht 
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auch das Können und es muss eine entsprechende Haltung entwickelt werden. 
Die Würde des Menschen zu wahren muss von der abstrakten Vorstellung zur 
konkreten Handlungskompetenz werden. Dieses Praxishandbuch möchte zur 
Entwicklung dieser Handlungskompetenz beitragen.

Die Integrative Aktivierende Alltagsgestaltung (IAA) ist eingebettet in den Pflege
alltag. Ein Eckpfeiler ist die Milieutherapie. Sie wird nicht als isolierte Therapieform 
verstanden, jedoch wird sie im Zusammenspiel mit alltagsgestaltenden Angeboten 
zum therapeutischen Faktor. Regelmäßige, in den Alltag integrierte, aktivierende 
Angebote haben eine positive Wirkung auf den Menschen und sein Lebensum-
feld. Dem Menschen entsprechende alltagsgestaltende Angebote sind Beiträge zur 
Erhaltung seiner Lebensqualität. Auch die Pflegenden gewinnen dazu: Für sie tun 
sich Handlungsmöglichkeiten auf, die ihre Arbeit und sie selbst bereichern.

Noch immer werden Bewohnende von stationären Einrichtungen defizitär-ver-
sorgend anstatt personen- und fähigkeitsfördernd gepflegt. Die Versorgung alter 
Menschen hat jedoch in zeitgemäßen Konzepten und Modellen längst ausgedient. 
Dieses Praxishandbuch möchte dazu ermutigen und anregen, neue «Wege» zu 
finden. Viele sind dabei und setzen sich täglich mit großem Engagement und 
großer Ausdauer dafür ein. Ihnen soll dieses Praxishandbuch Ausrichtung und/
oder Bestätigung sein.

Frühjahr 2014 
Elvira Tschan
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Geleitwort

Was macht ein Konzept zu einem «guten» Konzept? Sicherlich seine zweckmä
ßige Ausrichtung, die Klarheit der Sprache, eine benutzerfreundliche Struktur der 
Inhalte und letztendlich sein realer Bezug zur Praxis. Das Konzept «Integrative 
Aktivierende Alltagsgestaltung» beinhaltet nicht nur diese Qualitäten, sondern 
thematisiert auch die ethischen Aspekte der alltäglichen Aktivierungsarbeit im 
Heim- und Pflegealltag. Das macht es so besonders.

Wie können wir pflegebedürftige Menschen im Alter so begleiten, dass ihre Würde 
bis zum letzten Augenblick bewahrt werden kann? Der steigende gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Druck auf die Organisationen, die stationäre Pflege im Alter 
anbieten, erfordert hohe Professionalität und kontinuierliche Auseinandersetzung 
mit der Ausrichtung, Qualität und Machbarkeit der aktuellen Unterstützungsan-
gebote. Ist der Anspruch vom selbstbestimmten und sinnerfüllten Leben in einem 
Alters- und Pflegeheimunter diesen Umständen überhaupt noch realistisch?

Als 2012 im Rahmen des Projektes «Reorganisation der Alltagsgestaltung und 
Aktivierung» in den Alterszentren des Bürgerspitals Basel ein weiterer Schritt zur 
ganzheitlich orientierten Betreuung und Pflege bestritten werden sollte, wurde 
schnell klar, dass dieser Anspruch einer besonderen Vorgehensweise bedarf. Es 
begann die Suche nach geeigneten Wegen …

Das Wort «integrativ» war die erste Spur, die mich in diesem Zusammenhang 
zu Elvira Tschan führte. Ihre Idee vom integrativen aktivierenden Ansatz in der 
Gestaltung des Alltags der Bewohnerinnen und Bewohner überzeugte mich sehr 
schnell. Sie erfasst das Lebendige, das Konkrete, das Erfahrbare des Alltags und 
verleiht ihm Respekt und Achtung. Die Essenz ihrer Aussagen bezieht sich immer 
wieder auf die würdevolle Haltung des Menschen in der klaren Forderung nach 
konkretem Handeln und nicht als abstraktes Gedankengut. Der integrative Ge-
danke umfasst die gemeinsame ressourcenorientierte Haltung der verschiedenen 
Berufsgruppen und richtet die gemeinsamen Ziele auf die Bedürfnisse der Be-
wohnerinnen und Bewohner aus. Das aufeinander abgestimmte interdisziplinäre 
Handeln und die gemeinsam gestalteten Prozesse bilden den Kern des vernetzten 
Arbeitens. Elvira Tschan spricht in diesem Zusammenhang sehr konkret von den 
Alltagsschwierigkeiten beim interprofessionellen Arbeiten und nennt konkrete 
Lösungsvorschläge, wobei die Grundhaltungen und Einstellungen im Fokus des 
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Geschehens bleiben. Die Botschaft ist klar: Die Bereiche Aktivierung und Alltags-
gestaltung sowie Betreuung und Pflege können ihren Auftrag nur dann im Sinne 
der Bewohnerinnen und Bewohner erfüllen, wenn sie eng vernetzt miteinander 
arbeiten.

Elvira Tschans überzeugende Anregungen beeinflussten die Entwicklungen in 
unserem Projekt. Der gemeinsame Entschluss der Zentrumsleitungen, Präsenz 
und Aktivitäten der Alltagsgestaltung und Aktivierung innerhalb der Wohnbe-
reiche zu sichern und die Kooperation mit dem Bereich Betreuung und Pflege 
auszubauen und zu stärken, eröffnete den Weg für das Neue. Diese Entscheidung 
provozierte eine lebhafte Auseinandersetzung bezüglich der gemeinsamen pro-
fessionellen Haltung der verschiedenen Berufsgruppen (Pflege, Betreuung und 
Aktivierung). Annahmen von Alltag, Altern, Sinnerfüllung, Selbst- und Mitbe-
stimmung wurden und werden immer wieder neu in diesem Zusammenhang 
diskutiert. Die sich daraus bildende Mehrperspektivität bewirkte, dass letztend-
lich die Sichtweise des betagten Menschen, samt seiner Bedürfnisse, Orientierung 
und Interessen zunehmend in den Mittelpunkt der professionellen Betrachtung 
rückte. Wir unterstützten diesen Dialog in Form von Workshops und staunten 
über das große Engagement der Teilnehmenden – sowohl der Aktivierungs- als 
auch Pflegefachleute. Mit diesem Schritt befanden wir uns bereits am Anfang der 
Umsetzung des neuen Konzeptes.

Das integrative Konzept von Elvira Tschan ist heute in unserem neuen Konzept 
der Alltagsgestaltung und Aktivierung wiederzufinden. Es korrespondiert stark 
mit unserer Handlungsmaxime, den kranken, betagten Menschen in den Mittel-
punkt zu stellen und mit dem Bezugspersonen-Standard, der grundlegend für die 
Ausrichtung und Gestaltung der professionellen Beziehung zu unseren Bewohne-
rinnen und Bewohnern und der Zusammenarbeit zwischen Betreuung und Pflege 
und Alltagsgestaltung und Aktivierung ist. Gewiss befinden wir uns am Anfang 
eines anspruchsvollen Lernprozesses, der durchaus einige Jahre dauern kann. Wir 
lernten unsere Schritte bedächtig und bewusst zu machen. Schließlich gilt es, viele 
Menschen für die neue Haltung und neue Arbeitsweise zu gewinnen.

Wenn ich heute an den Gedankenaustausch mit Elvira Tschan denke, fallen mir 
Worte wie Liebe, Bewusstheit und Verantwortung ein. Sie stehen für eine Hal-
tung, die unabhängig von abstrakten Alltagskonzepten, vom Beruf, von Techniken 
und Methoden als zentrale Kompetenz im Umgang mit Menschen zu verstehen 
ist. Elvira Tschan spricht in ihrem Buch von fünf Grundhaltungen (aktivierende 
Grundhaltung, positive Beziehungsgestaltung, Empathie, Humor, Motivation), 
welche die Basis des professionellen Handels bilden. Ihre unmissverständliche 
Botschaft, die mal direkt, mal in den Praxisbeispielen zum Ausdruck kommt, be-
rührt und be-geistert zugleich.

Wie können wir die Potenziale des alten Menschen, unter Berücksichtigung seiner 
aktuellen Lebensphase, der Gesundheit, der Biographie sowie der vorhandenen 
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Fähigkeiten und Fertigkeiten fördern, dass die Entwicklung und Verwirklichung 
seiner individuellen Lebenskonzepte von Würde, Autonomie und Sinnhaftigkeit 
möglich ist?

In der Konzeptentwicklungsphase wurde mir sehr klar, dass die Arbeit an der 
Haltung und die Schaffung der geeigneten Gefäße für die vernetzte Zusammen-
arbeit zwei Grundvoraussetzungen bilden, um sowohl Beziehungen professionell 
zu gestalten als auch Konzepte und Methoden gezielt einsetzen zu können. Eine 
gemeinsame, lebensfördernde und sinnstiftende Gestaltung des Alltags unter 
Einbezug der Bewohnerinnen und Bewohner bedeutet letztendlich die Beantwor-
tung des Lebens in seinem tatsächlichen Verlauf und Eigensinn. Elvira Tschan 
liefert hierfür mit ihrem Konzept und dazu gehörenden Anwendungsbeispielen 
ein handfestes Werkzeug, sorgfältig aufgearbeitet und praxisnah. Die Verwendung 
des ABEDL-Modells von Monika Krohwinkel erlaubt ein einfaches, gemeinsames 
Verständnis von Alltagsaktivitäten aus der Sicht von Aktivierungs- und Pflege-
fachleuten, zumal dieses Modell bereits in der Pflege verwendet wird. Eine ge-
meinsame Entwicklung von professionellen Handlungsstrategien fällt damit leich-
ter. Die Autorin stellt auf dieser Basis eine breite Palette von Anregungen und 
Ideen zur fördernden Gestaltung von Alltagsaktivitäten. Sie zeichnen sich durch 
ihren unmittelbaren Praxisbezug aus. Die kurze Darstellung der theoretischen Be-
züge macht die Handlungsschritte verständlich und unterstützt die kreative Wei-
terentwicklung der Ideen. Die Literaturangaben nach jedem Kapitel des Buches 
machen es einfach, bestimmte Themen weitergehend zu vertiefen.

Mit dem Buch «Integrative Aktivierende Alltagsgestaltung. Konzept und Anwen-
dung» ist Elvira Tschan ein praxisnahes, wegweisendes Werk und ein wertvolles 
Hilfsmittel für die an der institutionellen Pflege, Betreuung und Begleitung betag-
ter Menschen beteiligten Fachpersonen gelungen. Ich wünsche, dass es möglichst 
viele von ihnen zu neuem Denken und Handeln anregt.

Basel, im Februar 2014

Brigitte Moritz
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Teil 1

Integrative Aktivierende  
Alltagsgestaltung (IAA) –  
Ausgangssituation und Konzept
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Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen  
ist unser aller Verpflichtung. 
(nach Art. 1, Abs. 1 des deutschen Grundgesetzes)
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Einleitung

Alltag ist der oft unthematisierte, wenig reflektierte, aber alles verbindende  
Hintergrund spezifischer Aufgaben, Funktionen und Tätigkeiten. 
(Christian Müller-Hergl, 20061)

Der Alltag ist das Selbstverständliche, das Nichtbesondere. Gewohnheiten und 
Routinehandlungen machen den Alltag aus. Pflegehandlungen sind Teil des All-
tags von Menschen in stationären Einrichtungen. Viele dieser Handlungen er-
folgen spontan und viele finden zu einer festgelegten Zeit statt. Therapien sind 
zeitlich und örtlich begrenzte Situationen. Sie sind das Besondere. Pflege hingegen 
ist Alltag. Sie hat sich mit dem Alltäglichen zu befassen. Tut sie dies mit einer för-
derlichen Haltung und ganzheitlichen Sicht, so haben sowohl ihre spontanen als 
auch ihre bewusst geplanten und reflektierten Interventionen sehr wohl auch eine 
therapeutische Wirkung. Milieutherapeutische Interventionen, wie sie das Kon-
zept der Integrativen Aktivierenden Alltagsgestaltung (IAA) vorsieht, sind keine 
isolierten Therapie-Angebote. Als alltagsgestaltende Angebote, die sich durch 
Kontinuität und reflektiertes Vorgehen auszeichnen, können sie allerdings zum 
therapeutischen Faktor werden.

1	 Müller-Hergl, C. (2006). Pflegerischer Auftrag in der Arbeit mit Menschen mit Demenz, die her-
ausforderndes Verhalten zeigen. Im Internet verfügbar unter http://www.zfp.tertianum.ch/media-
pool/zfp/pdf/zfp_geronto_1.pdf (Datum des letzten Zugriffs: 11. Juni 2009).
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